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Am Ende des zurückgelegten eges mı1t den verschiedenen Stimmen ın diesem
Hefit können die prägenden und häuliger vorkommenden Merkmale der exte
zusammentragen und aruber hinaus auft einıge LEUE Ansätze aufmerksam
chen, die ZU Weitergehen inladen
/Zuerst sSe1 Ma negationis gesagt, dass der Prung 1NS Paradigma des Iuralismus
weder UXUuS och ode ist. Der Weg, den die eligionen bisher SCHANZCH sind,
kann ohne auf die Funktion der Religion 1n der Evolutionstheorie zurückzu-
oreifen theologisch gallzZ nNnner. der Ökonomie der enbarung und der
rlösung 1 Kontext e]lner jetz Ende gehenden Achsenzeit verstanden WEeI -
den Dieser Weg Ööst sich VOI eliner Epoche, und ist ijestzustellen, dass die
‚großen elig1onen” ın ihrem VOT allem agrarischen Umield, 1n dem S1e bis eute
gyelebt und sich konstitimiert aDen, allmählich erstarren Es ist verständlich, dass
die Behauptung oder ypothese VO  Z „Ende der elig1onen” eine ıge Debatte
ausgelöst hat, weil gleichzeitig Argumente 1Dt, die, WeNn S1e auch ihrerseits
angreifbar SInd, eine „Rückkehr Religion“ behaupten. Wenn die 1Un
ahrhunderte der VO  - en!en Moderne analysieren und Wenn
diese Analyse ausweıten auf die üniundzwanzig ahrhunderte des Autfbaus und
des Irıumphs des Okzidents und die gyleichzeitig sta  ndende eiIiorm des ittle
I1eN Orents und der buddhistischen eiIiorm 1n Asıen mı1t einbeziehen, dann ist die
heutige Landkarte VON eliner „großen Transformation“ elner Achsenzeit
gyepräagt, die einschneidende uswirkungen aul die kFormen VON Religion hat
Leonardo Boff untersucht die gegenwärtige Transformation SORar 1 zeitlichen
Horizont des Universums und des Lebens auftf dem Planeten Erde
Auf den ersten Blick zeichnet sich das hristentum 1FC sSe1INe „Modernitä c und
sSe1INe unei1gennützige und schöpferische Anpassungsfähigkeit neben selner
eschatologischen Charakteristik Aaus Gleichzeitig Lragt auf dem Weg 1n die
Zukunft das tragische Erbe seiner cConquistadorischen, kolonisatorischen, Z6I1-
störerischen und Tod bringenden Ausbreitung mit sich, die eute alles en auft
der Erde edroht. DIie „konstantinische ende  DL hat Aaus dem hristentum

eine Religion des Imperiums gemacht und prägt SOMItT den weılteren
Verlauf des stTlıchen Abenteuers Gewiss ware die Menschheit ohne das

1



usammen- hristentum armer. uch S1ind die STLchen Werte weiterhin ein e1ıtiaden und
assende

Überlegungen eine Stütze, die, ZUU eispiel, Gandhı1 und Tagore begeistert aben ber die
Zweischneidigkeit selner Missı1on, die 1n diesem Heit ISSa Balasuriya Aaus ST1
Lanka thematisiert, verpilichtet das hristentum dazıu, se1ine Einstellung den
anderen Traditionen und Relig1ionsiormen LEU überdenken Der este Beitrag
des hristentums 1n der heutigen Zeit der SEe1IN, mitzuhelifen, die eriorder.
chen nneren ungen eine gerechte Anerkennung dieser elig1onen und
ihrer Orte miıt ihrer vle.  gen gyöttlichen enbarung und rlösung en
Ein dringend nötiger 1  0g VON den „anderen“ ern „anderer“ eli210
NneNn eingefordert. Es ist YEWISS eın Zufall, dass diese uMHorderung VOIl den
AL e ern der Erde omMm Es SOl eın og miıt der entsprechenden
Achtung und Glaubwürdigkeit gegenüber den Traditionen der ATINEN er der
Erde SEeIN. DIie akademische eologie fruchtbar, WE S1e auf die relig1öse
Ngder ATINEeENerund ihrer Zeugen eingeht.
Wır SiNnd 1n der Lage verstehen, dass der Grund tür den Iuralismus der
elig1onen N1IC 1n der nvollkommenheit liegt und dass damıit
ber Gesten der Toleranz hinausgehen 1L11US$S Noch eliaste uns die hellenistische
Vorstellung, dass „das 16  gl  < Verfall und ange edeutet, en! „das
1nNe  6t auch das Ganze sSe1 „Uunum est olum  “ Dagegen lehrt uUuns das alte Volk
der (Guaranı Herzen teinamerikas „Wenn uNns unter dem Einen befin
den, ist das chlecht.“ Die aturvölker en die Vielfalt und den eiIchtTum der
arben Es geht eine Vielfalt, die VO  Z Schöpfungsplan es ausgeht, der die
Unterschiede liebt und chtbare Lebensvielfalt entstehen ass In der Logik der
yöttlichen chöpfung werden Klonen und Unitormität verabscheut SO ass sich
theologisch der PrIung 1n die Lebensvielfalt und ihre wachsende Komplexität
verstehen, die das Universum ein Wunderwerk verwandeln
Die menschliche Lebensvielfalt Urc prachen und Kulturen symbolisiert;
S1e 1st auch abhängig VON uUuNnseTeEeN Entscheidungen und unNnsSseTIeNl schöpferischen
ähigkeiten. S1e kann ErWIITUNg und EW; mı1ıt sich ringen; doch das liegt
cht 1n ihrer ursprünglichen Absicht und ist cht das letzte Wort, WEeNNn

versuchen, die Vielfalt theologisch entziNiern. In dieser Sind relig1öse
Traditionen mächtig und heilig zugleich. Es g1bt einen „ursprünglichen“ Pluralis
IHUS der eligionen, den Haustino Te1lxeira arstellt DIie Einheit verwirklicht sich
N1C 1n der ormität, Ssondern 1 Versuch der nnaherung und der Kommu-
n1on, die 1n der VYS ihre 1eie und Höhe en Deus intıimor ef suberior
religione Mead und 1n der Gott gyelobt und ihm gyedient WIr 1n dem „reinen und
makellosen Dienst VOT“ der nach Jakobus darın besteht, S{ Waisen und
en SOISCIL, WE S1e 1n Not SINd, und sich VOT jeder Korruption durch die
Welt bewahren“ Jakobus 12
1ne implizite und immer wiederkehrende rage STe Anflang allen Nachden
ens ber die Religion, WIe 1n der illosophie die rage gestellt WIN Wäas

llosophie eigentlic wirklich ist. Was 1ST, tzten, Religion? Die Wissen-
schaiten, die Geschichtsschreibung, die Anthropologie, die Jteratur, die Psycho-
analyse, SOgar die Interessen des Marktes befassen sich mıiıt der rage ach dem



Sinn der Religion Auf der ene der menschlichen ultur betrachtet 1st die Nachdenken
üÜber denReligion die „Seele“ der Kultur, WIEe 1n der Instruktion Dialog und Verkündigung Weg Fıne

des Päpstlichen ates IUr den Interrelig1ösen 0g geschrieben STEe (Nr 45) age und en
Im Blick auft Benedikt XVI oreift Andres Torres Quelruga ın diesem Helit dessen IC das VornN
Wort VO  Z „Herz der 66 aufl. Wiır en IC  g1 VOIL der Vielfalt der überall her

oMMKulturen und demzufolge VOIl den „Herzen” 1n der ehrz sprechen. Marcelo
arros und die ruppe EATWOT schlagen VOL, miıt dem Neologismus der
„Hierodiversität“ arbeiten, neben der biologischen Lebensviel[l: diese
9  e  e 1e 6 der Herzen der Kulturen auszudrücken. Das erinnert eın wen1g

die Wandmalereien mit „heiligen Herzen“ 1mM Volkskatholizismus DIie KOmMMU-
nN1oN 1n der „Perichorese” der Herzen ist möglich mı1t einem kontemplativen Blick
auf das „Heilige der Anderen“ und UTC die Gastfreundschaft VOIl Herz Herz.
Es sich, diesen Versuch machen und das S einzugehen, WwI1e
Marcelo arros ausführt. Er ist als ONC. m1t den afirobrasilianischen tTthan:ı
lungen vertraut und gyeht den Weg der sStTlıchen Mystiker, die sich zZzuueIis den
Traditionen der NduSsS, Buddhisten und der Urbevölkerungen angenähert aben
(GeWwIlsSs können Religion cht losgelöst VOIl enbarung und rlösung be
Tachten DIie elig1onen Sind Wege der enbarung und der rlösung, also
symbolische Wege, die sich SOSaI 1n euilische Wege verkehren können, w1e
Ikonen Idolen werden können. 1ne andere Metapher dafü  — Sind die runnen,
die HCN ZUI ue nNnden; Landschaiten miıt vielen egen und Quellen,
WwıIe uUunNns aulo Suess mıt selnerNgder verschiedenener der Indios

Brasilien eigt Es ist WIC.  g1 Wege ahnen
Vor allem bel den elig1onen, die sich durch ihren missionarischen Charakter
hervorgetan aDen, kann feststellen, dass jedes M WEn mı1t der klassi-
schen Grundeinstellung der „Auserwählten“ vorgegahngell wurde, sich 1 Wirk
lichkeit Wege verschlossen aben und die Verfolgung des Anderen UrCc AÄAus
schluss und eilung die olge Emmanuel Levinas legt den Begrifi der
„Erwählung“ 1n positiver Weise Aaus als Veran Ewortung,Ngder Einheit und
Unersetzbarkeit 1n einer gleichsam mutterlichen Beziehung den Anderen SO
WIe der €  C Bernhard ausgerulen aben soll „Qul1a amatıl, amamus!“ DIie
Salbung ist eın SYNONYIECI egT1 Mess]1ianismu Im ezug arauı WAaTInlel die
Autoren dieses Helits VOT den historischen und diabolischen Veriırrungen und der
permanenten Gefahr, die VO  = Messjianismus und demzufolge VO  = hristentum
schlechthin ausgeht Christus und die Christen, m1t dem Missionsauftrag, 1n der
Welt se1n, stehen, WIe der Islam, 1endieser rage; wir werden och aul
S1e zurückkommen.
Andres Lorres Quelruga benutzt die Wortschöpiung Inreligionation, womıiıt
einen viel tieferen und heikleren Schritt als Inkulturation auSaruc Die nre
ox10Natıon ezieht sich NAam ıc auf das Herz der 1ılhur und ihre Annahme VON

Herz Herz! Dieser Schritt beinhaltet eine grölßsere Herausforderung, weil e 9
noch mehr als die nkulturatıion, VO  e0der Kulturen, der die Herzen belebt,
cht trennen 1st. In diesem Sinne S1iNnd besonders die Sprache, die one, die
Erzählungen, der RIitus, die Norm und das Dogma alle Wege und kulturell



/usammen- offenen Symbole zugleic eine Einladung, ber S1e hinauszugehen, 1 selben
assende Madse, WwI1e S1e e1Cl und anregend S1iNd.Überlegungen DIie Notwendigkeit der Überprüfung der Sprache, Ww1e S1e Javıer elloni, manı

Robles und ] Jeve TOC ansprechen, das rnstnehmen der Epistemologie und
ihrer Grenzen und VOI allem der Versuch, eUue er verwenden, S1ind drin.
gend notwendig 1n unNnseTeTr Zeit. Ötıg ist eine ımfassende Dekonstruktion, damıt
der Fundamentalismus cht AaUS der Religion eine mächtige Walfie mac die

eiInem a0s dessen Symptome eute schon teststellen
AÄAus epistemologischer IC schlugen die Herausgeber dieser Ausgabe Man!:
Robles VOL, der Behauptung nachzugehen, dass jede Religion 1n erster 1ını]ıe€e eine

„Straßenkarte ZD ist und cht selbst der der enbarung und
rlösung. Robles beschäftigt sich miıt dieser Metapher und vergleicht das
relig1öse Wissen mi1t dem künstlerischen Wissen und Iut dies 1n och radikalerer
Weise: Es entste eın Erfahrungswissen, das jedes obje.  Vve Wissen übersteigt,
also eine Erfahrung der Grund-losigkeit, oder anders g’ als „Wissen ohne
Horm und oden“,  “ SORai ohne rakenkarte DIie uns genieist die Horm, die
reliz1öse Kenntnis aber geht ber 1n die reine yYS die Gegenwart o  €es, die
Geheimnis IST.
Was bleibt für uns, ger des G(Geheimnisses, die ach elner Sprache sııchen und
EeEUue Hormen VOIl Religion brauchen? „Relig1öser Kosmopolitismus“ ist e1INn Be

der die Grundeinstellung umf{asst, das Ortliche, Reg1lonale und Globale,
ebenso das uUunNns kKıgene und das, Was VON den Anderen ommt, lebendiger
Weise miteinander verbinden. Das sich VOIl Narziıssmus und elitärem
Denken eireien Helix Wilfred ädt darum elner hrlichen Haltung der
Wertschätzung relig1öser Traditionen ein Mit ihren Reichtümern und Quellen
gehören die elig1onen Zzuerst der Menschheit und S1INd zugleic. Erbe und
ermächtnis der Menschheit Erst dann gyehö jede Religion ihren SpeZl-
Nschen Gläubigen. Jede HKorm VOI Relig10n hat ein universales Ziel DIie Metapher
des Vergleichs miıt dem Gemeinwohl und selner orrangıigkeit gegenüber dem
Privateigentum ist sehr zutreien Einerseits schöpit eiıne Religionsiorm das
Geheimnis SallZ dUu>sS, aber andererseits liegt der Wert jeder Religion ihren
Früchten Kommunion und Einheit und 1n dem, Was S1e die aı der
Menschheit tut Also o1bt keine bessere SsSatılon als die miıt dem vorrang]l-
SCH Ziel, die Universalität Tördern Was = die egegnung m1t den
relig1lösen Traditionen, S1iNd WIe der rganisation des Lebens und der ese
schait SchiecC die Prinzipien der autarkia und der Roinonia.
Zuletzt ist der Pprung 1NSs Paradigma des UuUrallısmus auch notwendig die
m1issionarıschen Tradıtionen, die das hristentum und der Islam die WIC
StTen Beispiele eiern Die „reli21öse Mission“ der Welt entsteht, überdauert
und vervollkommnet sich „Dialog“, eliner Sprache relig1öser Metaphern, die
die Jeweligen Gesprächspartner, die Interlokutoren, einbringen. 1  og und NTter-
lokutoren brauchen den Uuralısmus, der selnerseIlts die Mission anregt und leUuUu

belebt ESs ibt viel missionarisches irken, WIe Paul Knitter miıt 1nnn tür Humor
ieststellt, das 1n allem den Ernst des Dialogs und der Gegenseitigkeit cht Aaus



den ugen verliert und mıiıt e]lner wirkungsvollen und methodologischen Horm der Nachdenken
über denKommunıon verbindet In der dialogischen Gegenseitigkeit auch Ver
Weg. Fıneündigung aber bereichert durch das Gehörte, 1n der Bereitschafit lernen

und einer offenen Aufnahmebereitsch DIie Beziehung zwischen Meiıistern age und eın
IC das VOor)

und Schülern ist N1IC einseltig, sondern verwirklicht sich 1n der Gegenseitigkeit. überall her
In Metaphern gesprochen ist die Mıssiıon WIe Wasser, ın dem Sauerstoff und oMM
Wassersto nötLg Sind, schend SE1IN; gygehö die Verbindung
VOIl Gehörtem und Gesagtem Missıon. Diese sich gegenseltig bedingenden
aben en bei der „Umkehr“” der Missıon AA Wertschätzung der Oostbaren
Originalität des Anderen hat der Andere als olcher mehr In
sich als alle angebotenen Inhalte SO sollen die verschiedenen religlösen ITradıtio
LE cht als „alle glel betrachtet werden, sondern SAllZ 1 egenteil, als „alle
ursprünglich”“ und verschieden. Das ne den ugang ZUT ahrheit, ergl
Möglichkeiten der Bereicherung und schaf! Belebung DIie 210 Herausiforde
IUlg aller Zeiten legt weiterhin 1n der egegnung und 1m0zwischen TrIien
und Okzident In den etzten ahrhunderten erga sich, STONMNSC€ eın
1  0g zwischen Nord und Süd In etzter Zeıit 1ST, unter anderen orgaben, eiINn
1  og zwischen hristentum und Islam dringend notwendig gyeworden.
Das hristentum raucht sel1ne Univers und den ihm eigenen Messianısmus
N1IC. auizugeben; darın liegt Ja se1ıne notwendige Füle, die Se1IN eigentliches
Wesen erklärt Das hristentum ist das Bekenntnis Jesus als dem Messi1as,
dem Christus, d  ingegeben für alle Wer „Doktor 1M hriıstentum 1ST, weils

UT, dass 1n der christliche Ng Christus „JESUS” gleichsam einen
„dezentrierten Christozentrismus“ edeutet, WI1e schon Claude Geffre unterstr1
chen hat DIie ehrwürdige TAadıll1on des „Christozentrismus” aben 1mM Neuen
estamen: VOT allem Johannes und us vertreten, und S1e ist MC die
hellenistische Sprache der Konzilien gyefestigt worden, aber vielle1iıc
sich hier, 1n ezug aul den PIung 1NS Paradıgma des Uralısmus die passendere
etapher des „Weges“ gebrauchen. s ist einleuchtend, dass der „Weg“ eın
narzisstischer Weg ist. Wer Z Herzen Jesu gelan 1ST, WIe Christus, AIIleN

Herzens und gelan einen Punkt, dem sich viele Wege kreuzen: der Weg
Z ater 1n seinem ysteri1um, Z e1s miıt seinem Drang nkarnatıion:
der Weg den Anderen, welche die „Geringsten” unter uns S1nd. Zuletzt
der Weg den „Anderen“ m1t ihrer urellen und relig1ösen Einmaligkeit.
Dazu gyehö auch der Weg den Sternen des KOSmOSs, diesem groißen Horizont
der chöpfung und der Eschatologie 1n der TAd1HON des bosmischen Christus, WwI1e

VOI ONnardo Boff eschrieben
Jose Marıa Vigil hebt die 2TO. hristliche Schwierigkeit hervor, das Dunctum
dolens, der N1IC. 1 „Ekklesiozentrismus” oder „Exklusivismus“ liegt, die
durch das /weite Vatikanische [0)1VA überwunden wurden, sondern 1 STO
zentrischen Inklusivismus: Miıt Blick auf das C116 pluralistische Paradigma LUUSS

sich auch erständnis VOI Jesus, dem Christus, wandeln Vigil unter-
streicht, dass N1IC Jesus das Problem ist, WwI1e VOIl ihm 1 Neuen Testament
erZz. WIN sondern die spätere Dogmenentwicklung 1mM vlierten und en



/usammen- unHür Generationen bis 1NSs Mittelalter lag ın diesen ogmen die
assende

Überlegungen Antwort auf die rage 1!I aber, für WEeI mich?“ ’ Unsere
Generation ebt 1n e]lner veränderten Welt und ist beireit VOIL den Auflagen eiıner
„Relig10n des Imperiums”. Sie hat eın anderes erständnis VOIL der enbarung
und ebt VON der N einer bıs eute och n1ıe geKannten relig1ösen
Pluralität uch die heutige (Generation hat das CC auft die rage Jesu
antworten, ZU ersten geläute VO  = Komplex der Überlegenheit gegenüber
den anderen ern und Schwestern, die auf den „vielen egen 66 gehen
Das Christentum hat eine Beruflung Z Kosmopolitischen, geprägt VOI

WGT. Anerkennung, Gastireundschafit und ngabe, vesa werden kann OT1a
Dei homo VIWENS, gloria coelorum Terra VIVENS.


